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Kurzbeschrieb der Methoden 
 
Windeldiagnose (Natürlicher Milbenfall)  
Eine ganzflächige Bodeneinlage wird für zwei Wochen 
unter den Bienensitz geschoben. Dabei wird der Mil-
benfall einmal wöchentlich ausgezählt und daraus der 
Milbenfall pro Tag berechnet. Die Bodeneinlage wird 




Vorteile  Nachteile 
  Rasche Durchführung 
ohne grosse Vorberei-
tung. 
  Volk muss nicht geöffnet 
bzw. gestört werden. 
  Kein Abtöten der Bienen. 
  Genauigkeit der Resultate 
reicht aus, um eine na-
hende Gefahr festzustel-
len. 
  Ameisen und Ohr-
würmer können Mil-
ben von der Einlage 
entfernen. 
 
Auswaschmethode (Relativer Milbenbefall) 
Je Volk wird eine Bienenprobe (mindestens 30 g 
Bienen) entnommen, durch Einfrieren abgetötet und 
das Nettogewicht bestimmt. Mit Hilfe von Spülmittel 
werden die Milben ausgewaschen und in ein Doppel-
sieb abgespült, wo sie im Feinsieb aufgefangen und 
ausgezählt werden können. Die Zahl der Milben wird 
in Prozent angegeben (Milben pro 100 Bienen), nicht 
wie bei der „Windeldiagnose“ in Milben pro Tag. 
 
 
Vorteile  Nachteile 
  Fehldiagnose durch 
Milbenverluste bleibt 
aus. 
  Unterschiede in der 
Volksstärke werden be-
rücksichtigt. 
  Abtöten von Bienen. 
  Unterschiede in der 
Bruttätigkeit beeinflus-
sen die Ergebnisse. 
  Erste Diagnose erst 





Steckbrief   
Die Varroa unter Kontrolle zu halten ist nach 
wie vor die grösste Herauforderung für die 
Bioimker. Das Merkblatt gibt einen Überblick 
über zwei verschiedene Methoden zur Be-
stimmung des Befalls der Bienenvölker durch 
die Milbe Varroa destructor. Es beschreibt die 
Ausführung der Methoden und die korrekte 
Auswertung der Resultate mit anschliessen-
den Informationen zu möglichen Bekämp-
fungsstrategien in der Schweizer Bioimkerei. 
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Material:  Bodeneinlage 
  Lupe (falls nötig für die Auswertung) 
 
1.  Einführen einer Bodeneinlage 
  Gitter im Kastenboden verhindert Zugang zur Bodeneinla-
ge für die Bienen. 
  Ameisenschutz notwendig. 
 
2.  Kontrolle des Milbenfalls 
  Spätestens nach zirka 7 Tagen Milben auszählen und auf 
„Milbenfall pro Tag“ umrechnen, das ganze wird mindes-
tens zweimal wiederholt. 
  Bleiben die Bodeneinlagen länger als sieben Tage unter 
dem Bienensitz, lassen sich die Varroamilben wegen Ver-
unreinigungen nur noch schwer erkennen. 
 
Liegen die Werte Ende Juli bei fünf bis zehn Milben pro 
Tag, so ist möglichst schnell eine erste Behandlungsperi-
ode einzuleiten. 
 
Berechnung des Befallsgrades und Massnahmen 
 
Anzahl Milben durch Anzahl Tage teilen  =  Milben/Tag 
Beispiel: 14 Milben durch 7 Tage  =  2 Milben/Tag 
 
 
Zeitpunkt  Anzahl Milben 
pro Tag  
(Durchschnitt) 
Massnahmen 
Ende Mai  über 3  Eine Notbehandlung mit 
Ameisensäure ist direkt nach 
der Frühjahrsernte notwen-
dig. 
Ende Juli  über 10  Die erste von zwei Langzeit-
behandlungen mit Ameisen-
säure ist möglichst rasch 
einzuleiten. 
Oktober  über 1.5  Die Oxalsäurebehandlung 
muss vorverlegt werden. 
Ganze Bie-
nensaison 
30  Die Schadschwelle wird in 
Kürze überschritten, eine 
sofortige Behandlung mit 
Ameisensäure ist dringend 




Einführen der Bodeneinlage 
 
Varroa auf der Einlage 
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Material:  Probengefässe, Doppelsieb, Spülmittel,  
Waage (auf 0.1 Gramm genau) 
 
1.  Entnahme einer Bienenprobe 
  Bienen aus einer zentral gelegenen Honig- oder Brutwabe 
abschütteln. 
  Locker in ein Probengefäss einfüllen, mit Volksnummer 
und Datum beschriften. 
  Als Probengefäss eignen sich 100 ml Becher mit Schraub-
verschluss (gefüllt zirka 50 g Bienen; benötigt werden 
mindestens 30 g 10 g entsprechen 100 Bienen). 
 
2.  Bienen abtöten (Einfrieren) 
  Sie verbrausen sehr schnell in verschlossenen Behältern. 
Entweder kleine Lüftungslöcher in den Deckel stanzen und 
Proben in einer Kühltasche auf Eis legen oder Bienen mit 
Kältespray abtöten. 
 
3.  Gewicht bestimmen  
  Nettogewicht der Bienen auf zirka 0.1 Gramm genau. 
 
4. Bienen  auswaschen 
  Behälter mit Wasser auffüllen und 1-2 Tropfen Spülmittel 
hinzugeben, intensiv schütteln und 15 Minuten stehen las-
sen. 
 
5. Milben  heraussieben 
  Erneut die Probe schütteln und anschliessend auf ein Ho-
nig-Doppelsieb abgiessen, mit einem scharfen Wasser-
strahl die Bienen abspülen. 
  Die Milben werden durch das Grobsieb gespült und im 
Feinsieb aufgefangen. 
 
6. Milben  auszählen 
  Am besten auf heller Unterlage.  
Pro Volk sind in der Regel nicht mehr als 5 Minuten für die 
Durchführung der Methode erforderlich. 
Liegt der Befallsgrad im Juli bei über 2%, so muss zum 
nächst möglichen Zeitpunkt behandelt werden. 
 
Berechnung des Befallsgrades und Massnahmen 
Anzahl Milben durch Bienengewicht teilen und mit 10 mul-
tiplizieren = Milben/100 Bienen (prozentualer Wert) 
Beispiel: 10 Milben pro 300 Bienen   =  3.33 % Befall 
 
Zeitpunkt  Befallsgrad  
in % 
Massnahmen 
Im Juli  über 2 %  Sofortige Behandlung 




über 0.5 %  Winterbehandlung uner-
lässlich. 
 
Entnahme einer zentralen Honigwabe (siehe 1. Schritt) 
 
Entnahme der Bienenprobe (siehe 1. Schritt) 
 
Zugabe von Spülmittel (siehe 4. Schritt) 
 
Bienen abspülen; Varroa im Feinsieb (siehe 5. Schritt) 
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In der schweizerischen Bioimkerei stehen folgende Bekämp-
fungsmöglichkeiten zur Verfügung:  
 
Während der Brutsaison 
Es sind Langzeit- und Stossbehandlungen mit Ameisensäure 
möglich. 
Bei der Langzeitbehandlung stehen diverse erprobte 
Dispenser (FAM-Liebefeld, Wyna-Deluxe, Apidea, Burmeister, 
Krämerplatte usw.) zur Verfügung. Diese Geräte sind im 
Imkerei-Fachhandel erhältlich. Der Einsatz erfolgt gemäss 
mitgelieferter Gebrauchsanleitung. 
Eine empfohlene Stossbehandlung besteht aus einem 
Block von 2 bis 3 Behandlungen innerhalb einer Woche. 
Beispielsweise verwendet man im Schweizerkasten zur Be-
handlung von oben ein Viscoseschwammtuch mit einer 




Im Winter (November-Dezember) wird die Behandlung mit 
Oxalsäure empfohlen. Zur Auswahl stehen die Anwendungen 
„Sprühen“, „Träufeln“ und „Verdampfen“ (Sublimieren). Die 
Sprühmethode eignet sich besonders für Bienenvölker in 
einzargigen Magazinbeuten. Bei der Träufelmethode ist be-
sonders zu beachten, dass nur eine Behandlung im brutfrei-
en Volk erfolgen darf. Beim Sprühen und Verdampfen sind 
notfalls auch zwei Behandlungen möglich. 
Alternativ kann zur OS-Sprühmethode auch Milchsäure 
verwendet werden. Diese Applikation muss 2-3-mal ange-
wendet werden, damit ein hoher Wirkungsgrad erreicht wird.  
 
Wichtig: Die Völker müssen brutfrei sein, andernfalls ist 
der Behandlungserfolg ungenügend! 
 
Biotechnische Massnahmen 
Das Ausschneiden der Drohnenbrut ist eine wirksame Mass-
nahme zur Reduktion des Varroabefalls. Durch die Reduktion 
der Varroamilben wird auch die Vermehrung von Viren redu-
ziert. Biotechnische Massnahmen allein können den Parasi-
ten jedoch nur schwer in Schach halten, kombinierte Be-




Der aktuelle Standard der Bekämpfung von Varroa destructor 
mit organischen Säuren sollte in der Bioimkerei als Über-
gangslösung betrachtet werden, da all diese Produkte den 
Organismus Bienenvolk beeinträchtigen können. 
Mittel- bis langfristig sollte es möglich werden, den Einsatz 
organischer Säuren stark zu reduzieren, dies mit Hilfe einer 
veränderten Bienenhaltungspraxis und neuen biologischen 
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Beschriftung der Becher für Bienenprobe 